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der Rostocker Professor  

           Karl Bratsch ( *1832 -†1888 ) in seinem Buch 

           ,,Sagen, Märchen und Gebräuche aus Meklenburg`` 

           aus dem Jahre 1880. Bratsch schreibt: ,,Alle uns 

           bekannt gewordenen Wunderbäume waren Eichen. 

           Das Durchkriechen durch den Doppelstamm sollte 

           hauptsächlich gegen Lähmungen, rheumatische Lei - 

           den, Brüche u. dgl. helfen und gab es Zeiten, wo 

           einzelne Bäume in solchem Rufe standen, daß die 

           Leute weit und breit zu ihnen wallfahrteten. So ge - 

           schah es unter Anderem in den Zwanziger-Jahren 

           dieses Jahrhunderts mit den Wundereichen bei Müh - 

           len-Eixen, 1829 mit der Wundereiche zu Langsdorf  

           bei Sülz, ferner bei Wundereichen zu Rom bei Par - 

           chim, zu Fahrenholz bei Schwaan, zu Lützow bei Ga - 

           debusch u.s.w., und daß diese Heilmethode noch jetzt  

           im Gange, ist zweifellos. Einzele Wunderbäume wir - 

           ken nur, wenn der Kranke nackend durchkroch, andere 
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           aber, z. B. die Eiche bei Mühlen-Eixen, wirkten auch 

           durch die Kleidung hindurch ( actenmäßig ). Das Durch - 

           kriechen geschah dreimal, an drei, also neunmal, zuwei - 

           len sogar zwölfmal. Man kann sich eine Vorstellung da - 

           von machen, wie es bei solchen Bäumen hergegangen  

           sein muß, wenn zahlreiche Kranke aus ferneren Gegen - 

           den sich in die Nähe auf mehrere Tage förmlich einquar - 

           tieren mußten und oft noch Begleitung Gesunder bei  

           sich hatten . . .`` 

           Vielleicht hatte man genau auf diese touristische Wirk - 

           ung gehofft als man in der Laager Gegend damit anfing  

           diese Wirkung von Wundereichen einfach auf die Wun - 

           derbuche im Siedborn zu übertragen. Allerdings war zu 

           jener Zeit der Aberglaube um die Wunderwirkung von 

           Wunderbäumen im Volke nicht mehr so verbreitet und 

           somit erreichte die Wunderbuche im Siedborn nie solch 

           eine Berühmtheit wie seinerzeits die Wundereichen in  

           anderen Teilen Meckenburgs. 
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           Der Glaube an Wunderbäume hatte ein uralte  

           Tradition in Deutschland. Schon die alten Germa - 

           nen verehrten die Eichenbäume und die Weltenesche 

           Yggdrasil, den Weltenbaum. Schon hier fiel die Hei - 

           ligkeit des Baumes mit einer Quelle bzw. einen Brun - 

           nen zusammen. So musßten der germanischen Myt - 

           hen nach drei Nornen Urd, Verdandi und Skuld aus  

           Urdas Brunnen täglich Wasser schöpfen und es an  

           die Wurzeln des Weltenbaumes besprengen, auf daß  

           diese nicht verdorrten. 

           Bestimmten Bäumen wurde nachgesagt, dass sie 

           Krankheiten in sich aufnehmen bzw. eine Heilkraft 

           besitzen, die auf den Menschen übergehen können. 

           So lautete ein diesbezüglicher Heilspruch : ,,Geh  

           weg in den Baum, woher du gekommen bist``. 

           In den deutschen Landen war noch zu Beginn des  

           19. Jahrhunderts der Glaube an die wundersame 

           Heilkraft von Bäumen, vorzüglich Eichen, weit ver - 

           breitet. So berichtet zum Beispiel im Jahre 1891  
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           der sächsische Gymnasiallehrer und Philologe Dr.  

           Paul Wagler ( *1861 -†1923 ) aus Wurzen in 

           in seinem Schulprogramm  ,,Die Eiche in alter  

           und neuer Zeit`` uns darüber: ,,Nach einem noch 

           jetzt in Deutschland häufig anzutreffendem Aber - 

           glauben, werden schwache, gebrechliche, mit einem  

           Bruche behaftete Kinder im Namen des Vaters usw. 

           unter strengstem Schweigen dreimal, den Kopf vor - 

           an, durch eine eigens zu dem Zwecke gespaltene Jung - 

           eiche gezogen. In manchen Gegenden besteht die ver - 

           schärfte Vorschrift, dass die Procedur in der Johanni -,  

           Charfreitag - oder Christnacht vor Sonnenaufgang vor - 

           zunehmen ist und dass dabei drei Johanns thätig sein  

           müssen : zwei, die die Baumteile auseinanderhalten,  

           und ein dritter, der das Kind in Empfang nimmt.  

           Alsdann wird der Stamm sorgfältig mit des Kindes  

           Hemdchen verbunden und der Riss mit Lehm verklebt.  

           Wächst er wieder gut zusammen, so verliert das Kind  

           den Schaden ; heilt dagegen die Baumspalte nicht wie - 
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           der, so war das Verfahren ohne Heilwirkung. Wird  

           eine solche Eiche abgehauen, so bringt es dem Kinde  

           Gefahr. Auch nimmt die Eiche niemand, er könnte  

           sonst den Bruch bekommen. -  

           Der durchkriechende Mensch hat sein Leben, sein 

           Schicksal mit demjenigen der Pflanze gleichsam auf  

           mystische Weise verknüpft, sich selbst mit ihr sozu - 

           sagen für eins erklärt ``. 

           Wir erfahren ganz nebenbei, dass viele dieser Ver - 

           wachsungen zu Ösen bei den Eichen künstlich vom  

           Menschen erschaffen worden und nicht von der Na - 

           tur. 

 

           Der Aberglauben an die Wunderwirkung von be - 

           stimmter Bäumen schien in Mecklenburg nach 1800  

           stark zurückgegangen zu sein. Auch ein Indiz dafür, 

           dass die Wunder - oder Hexenbuche im Siedborn im 

           Korleputer Forst, so wie es Adolf Ahrens richtig ver - 

           mutete, nie als heilsamer Wunderbaum in Erschein - 
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           ung getreten ist. 

           So berichtet z.B. der Neubrandenburger Naturforscher  

           und Historiker Ernst Boll ( *1817 -†1868 ) : Vor  

          1860 stand bei dem mecklenburgischen Städtchen  

           Sülz im Recknitztale eine Eiche mit einem unten ge - 

           teilten, oben aber wieder zusammengewachsenen Stam - 

           me, die vor etwa 80 Jahren in dortiger Gegend weit  

           und breit als Wunderbaum berühmt war. Zahllose 

           Kranke nahmen ihre Zuflucht zu demselben ; denn 

           wer durch diesen Stamm hindurchkroch, der fand 

           Genesung von all seinen Übeln. ,,Dieser tolle Aber - 

           glaube``, so berichtet Boll weiter, ,,hatte sich da - 

           mals weit durch Mecklenburg verbreitet, und ziem - 

           lich gleichzeitig spielten noch mehrere andere Wunder - 

           eichen in verschiedenen Gegenden des Landes eine  

           ähnliche Rolle,  z. B. bei Mühlen-Eixen unweit  

           Schwerin, bei Fahrenholz in der Nähe von Rostock,  

           bei Rantrow im Amte Redentin und bei Lützow un - 

           weit Gadebusch. 
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           Dies bestätigt indirekt auch Albrecht Niederhöfer ( * 

           1828 -†1881 ) in den ,,Mecklenburgs Volkssagen``  

           Band 1 im Jahre 1857 in ,,Die Wundereiche un - 

           weit der Landstrasse zwischen Schwaan und Dobe - 

           ran ``, wo es über die Wundereiche heißt : ,,Nicht 

           garweit von der Landstraße, die von Schwaan nach 

           Doberan führt, zwischen dem Hofe Fahrenholz und 

           dem Dorfe Stäbelow steht ein altehrwürdiger Eich - 

           baum ; früher allgemein, ja weltberühmt, jetzt aber 

           wol nur noch in der nächsten Umgebung bekannt, 

           unter den Namen ,,die Wundereiche``. 

           Demnach hatte die Berühmtheit der Wunderbäume 

           um 1850 herum schon so stark nachgelassen, dass 

           diese Bäume nur noch den Einheimischen bekannt 

           waren. 

           So berichtet uns Gehard Stark in seinem im Jahre  

           1930 erschienenem Vuch ,,Die magische Krank - 

           heitsbehandlung in der Gegenwart``, dass die um 

           1880 der Eiche noch nachgesagte Heilwirkung ,,in 
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           der Gegenwart hier gänzlich verschwunden ist``. 

           Statt dessen galten nunmehr eher Fruchtbäume als 

           derlei Heilungsüberträger, so zum Beispiel etwa die 

           Birnen - und Äpfelbäume bei Gicht. `Später gesell - 

           ten sich hierzu noch der Pflaumen - und der Nussbaum  

           dazu. Bei Fieber wurde dagegen dem Holunder eine be - 

           sondere magische Wirkung nachgesagt. Auch der Fichte 

           als ,,Klagebaum`` wird nunmehr erwähnt. 

           So lautete zum Beispiel etwa ein in der Gegend von  

           Rostock verbreitete Anweisung zu solch einem Seg - 

           nungs-Zauberberspruch : 

           Erst alle Namen der betreffenden Personen. 

           In Gottes Namen bräk ick di din Suchten. 

           Donnerstag, Freitag bei abnehmendem Mond 

           von 9 verschiedenen Bäumen , kein Steinobst. 

          Viele dieser nach 1900 noch gebräuchlichen magischen  

          Heilungen hatten das Motiv des fliessenden Wassers  

          zum Inhalt, zum Beispiel ,,verbunden mit Hinwendung  

          zum Mond``. 
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          Vielleicht liegt ja hierin die Begründung für die Verbind - 

          ung der Heilkraft der Wunderbuche zur Siedborn-Quelle. 
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           Kammerherr und Hofmeister Victor August von Vier - 

           egge ( *1698 -†1763 )  
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Karl Bratsch - ,,Sagen, Märchen und Gebräuche aus  

             Meklenburg`` 1880. 

 

            Albert Niederhöffer - ,,Mecklenburgs Volkssagen `` 
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            Paul Wagler - ,,Die Eiche in alter und neuer Zeit`` 
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